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Brandis/Gerichshain/Machern. Mehr-
fach sind laut Polizei im westlichen
Kreis in der Nacht zu gestern Auto-
scheiben zerschlagen worden: an ei-
nem Audi in Brandis in der Gewerbeal-
lee; in Gerichshain in der Leipziger
Straße an einem Ford Galaxy; in Ma-
chern an einem VW Golf im Plagwitzer
Weg sowie an einem VW Multivan und
einem Citroen in Höhe Burgunderteich.
Aus letzterem wurde ein Navigations-
gerät gestohlen, beim Golf auch noch
die Motorhaube zerkratzt.

Westkreis

Fünfmal Scheiben an
Autos eingeschlagen

„Lieber Gott, lass’ Fei-
erabend werden, mög-
lichst noch vorm Früh-
stück.“ Wenn der Kor-
rektor unserer Schrift-
setzer-Werkstatt in
Wismar (Druckhaus
Einheit!) so seinen Ar-
beitstag begann,

konnte ich mit weiteren Seufzern rech-
nen. „Wulfing, es gibt keine Liebe mehr
unter den Menschen“, pflegte der alte
Gratopp (der vor 43 Jahren so alt war
wie ich heute) dann zu sagen, um sein
Leidensthema anzuschneiden. Dann
mochte es vorkommen, dass er sich
ächzend von seinem Stuhl erhob und et-
was näher zu mir heran trat, der ich ihm
von den Akzidenzsetzern (Handsetzer,
die von Formularen, Briefbögen und Ein-
ladungen über Prospekte, Kataloge bis
hin zu Großplakaten mit Buchstaben aus
Blei und Holz alles Mögliche in druckfer-
tige Schriftsätze brachten) am nächsten
stand. Sein Leidensthema war das Geld.
Und zwar das, wie er meinte, „schänd-
lich wenige“, das er am Monatsersten in
der Lohntüte fand. In der Tat, mit 323
Ost-Mark, die ich als Junggeselle erhielt,
konnte man keine großen Sprünge ma-
chen. Zwar hatte Hans Gratopp – in jun-
gen Jahren Schweizerdegen, also einer,
der sowohl Schriftsetzer als auch Buch-
drucker gelernt hatte – auf Grund seiner
Berufsjahre einiges mehr als ich. Doch
mit den „guten alten Zeiten“, als er und
seinesgleichen als Arbeiteraristokraten
galten und Spitzenverdiener unter den
Proleten waren, nicht im Ansatz zu ver-
gleichen. Dass er mich „Jungschen“ wie-
der und wieder mit seinen rückwärtigen
Seelenqualen adelte, mag meinem voll-
ständigen Eingehen auf ihn und seine
Betrübnis geschuldet gewesen sein.
Während die Älteren wissend abwinkten
(„Geht’s wieder um das ,schändlich we-
nige’ Geld?“), wurde ich in meinem mis-
sionarischen Eifer nicht müde, ihm mit
avantgardistischen Wortkaskaden über
die lichten Perspektiven der neuen Ge-
sellschaft klarzumachen, dass es künf-
tig überhaupt kein Geld mehr gäbe, weil
doch jeder bekäme, was er sich wün-
sche. „Jeder nach seinen Fähigkeiten,
jedem nach seinen Bedürfnissen“, zitier-
te ich das in der Schule gelernte soziale
Verteilungsprinzip der Zukunft. „Ach,
Wulfing, wenn du dich da man nicht
irrst“, reagierte er unbeeindruckt auf je-
de solcher kleinen „Predigten“, die ich
ihm im festen Bewusstsein hielt, so wür-
de es ganz naturnotwendig kommen.
„Geld regiert die Welt, das war so, und
das wird auch so bleiben. Denk an mich,
Wulfing.“ Was hätte ich dem alten Kor-
rektor – möge ihm die Erde leicht sein –
wohl heute, da jedes zweite Wort Geld
ist, gesagt? Vermutlich dasselbe.

@w.skaun@lvz.de

GUTEN MORGEN 

Von Wulf Skaun

Vom Geld in den Zeiten

Muldentalkreis (r). Ehrenamtliches
Engagement für und in der Heimat
wird seit 1991 mit dem Heimatpreis
des Muldentalkreises belohnt. Landrat
und Muldentaler Kreiszeitung verlei-
hen ihn im Frühjahr zum 17. Mal.

Mit dem Preis für das Jahr 2007 wer-
den Einzelpersonen oder Gruppen aus-
gezeichnet, die sich in uneigennütziger
Weise und in besonderem Maße für die
Heimat eingesetzt haben, ohne ein
kommerzielles Interesse zu verfolgen.
Gewürdigt werden Leistungen, die im
Jahr 2007 oder bis zum Jahr 2007 er-
bracht worden sind. Und zwar in drei
Kategorien. Der Heimatpreis für eine
Einzelperson wird vergeben an jeman-
den, der sich in besonderer Weise um
die Heimat verdient gemacht hat. Da-
bei kann es sich um besondere Leistun-
gen im Bereich der Geschichts- und
Baudenkmalpflege sowie der heimat-
kundlichen und heimatgeschichtlichen
Forschungstätigkeit handeln. Aner-
kannt werden aber ebenso Aktivitäten
zur Erhaltung und Pflege von Kultur
und Volkskunst  oder im Naturschutz,
in der Landeskultur, in der Naturpflege
und der naturkundlichen Bildung. Der
Preis ist dotiert mit einer Prämie von
500 Euro.

Mit dem Heimatpreis für einen Ver-
ein wird ein solcher Verein gewürdigt,
der sich in herausragender Weise um
die Heimat verdient gemacht hat. Die
besonderen Leistungen sollten im glei-
chen Spektrum wie beim Heimatpreis
für eine Einzelperson erbracht worden
sein. Der Preis ist mit 1000 Euro do-
tiert. Mit dem Sonderpreis Impulse
wird das besondere Engagement von
jungen Menschen gewürdigt, die mit
ihrer Aktivität dazu beitragen, das Le-
ben in unserer Heimat lebenswerter zu
machen, und positive Zeichen für die
Gesellschaft setzen. Es kann sich um
Einzelpersonen oder Gruppen handeln.
Dotierung: 500 Euro.

Vorschläge für den Heimatpreis kön-
nen mit einer schriftlichen Begründung
bis zum 29. Januar  eingereicht werden
beim Landratsamt des Muldentalkrei-
ses, Karl-Marx-Straße 22, 04668 Grim-
ma oder bei der LVZ/Muldentaler
Kreiszeitung in 04808 Wurzen (Bader-
graben 2c). Die Einsendungen sollten
jeweils mit dem Kennwort „Heimat-
preis“ versehen werden.

Heimatpreis

Engagement
im Muldental
wird belohntGroßzschepa/Riga. Muldentaler gehen

den Letten auf den Grund. Im 1300 Kilo-
meter entfernten Riga ist Kafril Service
derzeit in den Bau eines der wohl Aufse-
hen erregendsten Gebäude im Baltikum
eingebunden. Die Großzschepaer sorgen
dafür, dass die künftig höchsten Häuser
der lettischen Haupstadt auf sicheren
Füßen stehen und schachten so tief, wie
es sich bislang in ganz Lettland niemand
wagte.

1300 Straßenkilometer oder 21 Stunden
Autofahrt nonstop trennen den Firmensitz
am Rande der Hohburger Berge von der
derzeit größten Baustelle am Ufer der Dau-
gava. „Eine Herausforderung, die es galt
anzunehmen“, schmunzelt Bauleiter Dirk
Kubaile. Er pendelt seit Monaten zwischen
dem Rigaer Baucontainer und dem Groß-
zschepaer Büro. 14-tägig steigt er in den
Preiswert-Flieger, um in Lettland an den
Baubesprechungen teilzunehmen. Ansons-
ten würde per Handy, E-Mail und Fax Kon-
takt zu den rund 15 Mitarbeitern dort ge-
halten. Heimweh plage die nicht, weiß der
41-Jährige. Im Gegenteil: Durch den Bau-
beginn im Sommer hätten die Kollegen die
Schönheiten der Metropole im Baltikum
kennen gelernt, sagt Dirk Kubaile, lacht
und überlässt es dem Zuhörer, an mehr zu
denken als an die architektonischen Be-
sonderheiten der lettischen Hauptstadt.

Ernster fügt er an: „Die meist jungen
Mitarbeiter aus Wurzen und Umgebung
wissen um die Besonderheit dieser Bau-
stelle, und das überwiegt Kälte, Matsch
und Gedanken an daheim. Die Türme sol-
len mit einer Höhe von 124 Metern die
höchsten Gebäude Rigas werden. Kafril ist
dabei, weil sich unser Unternehmen durch
den City-Tunnel in Leipzig den Ruf erarbei-
tete, Maschinen zu haben, die mit schwie-
rigen Boden- und Baustellenverhältnissen

fertig werden können.“ Die österreichische
Strabag, die das ambitionierte Hochhaus-
projekt (Fertigstellung ist für 2009 geplant)
baut, wusste das. 

„Und so gab es vor ungefähr einem Jahr
die ersten Gespräche“, erinnert sich Dirk
Kubaile an Fußmärsche zum Baumarkt,
Wohnungssuche für Mitarbeiter und Be-
denken. Denn wenn der City-Tunnel eine
Herausforderung war, dann legen die Z-
Tower noch eins drauf. Der Grund, auf
dem die Zwillings-Türme wachsen, sei eine
Art Torf-Sand-Gemisch. Ein großes Loch
zu graben und das Fundament von unten
nach oben zu bauen, wäre unmöglich. Al-
les würde zusammenrutschen. „Es war

richtiger Morast, als wir das erste Mal hier
waren. Bis zu den Knien sind wir durch
den Schmodder gewatet. Die Minusgrade
jetzt sind uns gar nicht unrecht. Bis 15
Grad unter Null halten es die Maschinen
aus“, erzählt Matthias Kluge. Der 24-Jähri-
ge ist Polier auf der Baustelle – einer von
denen, die die speziell ausgestatteten Ka-
fril-Maschinen hoch nach Lettland fuhren
und vom ersten Tag an dabei. Seit Juli
2007 sind die Mitarbeiter vor Ort. Um vor-
wärts zu kommen, würde im Zweischicht-
system gearbeitet. „Wenn alles gut läuft,
beladen wir innerhalb von knapp vier Mi-
nuten einen Laster. Rund 1300 Kubikmeter
Erde werden im Durchschnitt pro Schicht

bewegt“, nennt Matthias Kluge Zahlen. 
In der knappen Freizeit erkunden die

Muldentaler Stadt und Umgebung. Mit
Englisch käme man ganz gut zurecht. Zum
Einkaufen aber nehmen die Kafril-Mitar-
beiter Alexander Baimler (27) mit. Der kam
2001 als Umsiedler nach Wurzen, absol-
vierte bei Kafril ein Praktikum, wurde
übernommen und hat in Riga keine Ver-
ständigungsprobleme. Denn wenn auch
lettisch die Landessprache ist, stünden rus-
sische Erklärungen auf den Lebensmitteln.
„Dann wissen die Leute, ob sie Huhn oder
Schwein in der Mikrowelle warm ma-
chen“, lacht Alexander. 

Vielleicht aber sprechen nach dem Mul-
dentaler Einsatz in Riga wieder mehr
deutsch. Immerhin wagt Kafril hier ein No-
vum: „Um die Tower auf ein sicheres Fun-
dament zu stellen, muss Kafril so tief gra-
ben, wie es in ganz Lettland noch niemand
getan hat.“ Über sieben Meter unter Null
schafften es die Großzschepaer schon.
Hand in Hand mit Unternehmen des Stahl-
und Betonbaus wächst ein Parkdeck nach
dem anderen. Planschluss in Riga ist für
Kafril Ende Februar. „Wer länger als acht
Monate in Lettland arbeitet, muss hier die
Steuererklärung machen“, macht Dirk Ku-
baile deutlich, wie sehr der Termin drückt.
Er hofft, dass alles reibungslos über die
Bühne geht und weiß, dass sich die Mitar-
beiter eine weitere Baustelle im Baltikum
vorstellen könnten... Conny Hanspach

Kafril geht in Lettland auf Grund
Muldentaler Unternehmen am Bau der höchsten Gebäude in Riga beteiligt

Arbeit: Projektleiter Dirk Kubaile (r.) fliegt alle 14 Tage nach Riga. Zu Polier Matthias Klu-
ge (Mitte) haben er und Betriebswirtin Ann-Christin Abresch (l.) ansonsten einen direk-
ten Draht per Handy.

Vision: Der mit 124 Metern höchste Turm
der Z-Tower bleibt Büros vorbehalten.
Links zieht ein Sheraton-Hotel ein.

Kafril schafft Freiraum: Die Parkdecks für die künftig höchsten Gebäude Rigas wachsen. Das Großzschepaer Unternehmen Kafril Ser-
vice bekam den Zuschlag für die Erdarbeiten dieser Baustelle in Lettland. Fotos (2): Conny Hanspach

@Interessierte können unter www.z-
towers.lv/lat/project/web-cam/ den Bau-
fortschritt live verfolgen.

Grimma/Leipzig (r). Für das Muldenta-
ler Landratsamt und den Kreistag war
es keine Überraschung: Das Regie-
rungspräsidium (RP) Leipzig hat die Ge-
setzmäßigkeit des am 6. Dezember
2007 vom Kreistag des Muldentalkrei-
ses beschlossenen Haushalts für das
Haushaltsjahr 2008 bestätigt. „Da der
Umlagesatz der Kreisumlage die gesetz-
liche Genehmigungsgrenze von 25 Pro-
zent nicht übersteigt, kann der Kreis-
haushalt ohne gesonderte Genehmigung
des Regierungspräsidiums in Kraft tre-
ten“, hieß es gestern in einer Pressemit-
teilung des RP. Dieser Sachverhalt war
Politik und Verwaltung bereits bekannt.

In der Mitteilung aus Leipzig werden
noch einmal Details erläutert: Der Haus-
haltsplan ist in Einnahmen und Ausga-
ben ausgeglichen und hat ein Volumen
von insgesamt 190,2 Millionen Euro.
Hiervon entfallen 176,9 Millionen Euro
auf den Verwaltungs- und 13,3 Millio-
nen Euro auf den Vermögenshaushalt.
Im Rahmen der Haushaltssatzung wur-
de der Umlagesatz der Kreisumlage für
die Kommunen auf 25,0 Prozent festge-
setzt. Dem Landkreis kommen dadurch
Einnahmen von 20,3 Millionen Euro zu. 

Im Vorjahr lagen die Einnahmen aus
der Kreisumlage mit 20,4 Millionen Eu-
ro absolut auf gleichem Niveau. Der
Umlagesatz betrug 2007 aber noch
27,37 Prozent. Möglich wurde die auf-
kommensneutrale Reduzierung des Um-
lagesatzes der Kreisumlage durch die
im Vergleich der Jahre 2007 und 2008
um durchschnittlich 14 Prozent gestie-
gene Steuerkraft der kreisangehörigen
Gemeinden des Muldentalkreises. Der
Muldentalkreis kann die für 2008 vorge-
sehenen Investitionen sofort beginnen.
Hierfür stehen etwa 6,6 Millionen Euro
bereit, wobei die Ertüchtigung des
Kreisstraßennetzes den Schwerpunkt
bildet.
„Ich freue mich, dass es dem Muldental-
kreis auch im Jahr 2008 gelingen wird,
die geplanten Ausgaben ohne neue
Schulden abzudecken. Durch die or-
dentliche Kredittilgung wird sich die
Pro-Kopf-Verschuldung von 282 auf 276
Euro pro Einwohner verringern. Damit
nähert man sich dem Richtwert für die
Verschuldung der Landkreise des Frei-
staates Sachsen von 250 Euro pro Ein-
wohner weiter an“, so Regierungspräsi-
dent Walter Christian Steinbach aner-
kennend zum bestätigten Haushalt des
Muldentalkreises.

Regierungspräsidium

Anerkennung 
für Kreishaushalt

Muldentalkreis (hei). Die Äußerungen
von Sachsens Ministerpräsident Georg
Milbradt (CDU) zur zukünftigen Kreis-
stadt im Landkreis Leipzig, der bei der
Verwaltungsreform aus Muldental und
Leipziger Land entstehen soll, (LVZ-Aus-
gaben von Dienstag und Mittwoch) sor-
gen weiterhin für heftige Reaktionen.
Auf die Frage, ob der Kreissitz  Borna
ein Preis war, den man innerhalb der
Koalition an die SPD zahlen musste, hat-
te Milbradt in einem LVZ-Redaktionsge-
spräch geantwortet: „Der Kreissitz Bor-
na ist ein Teil der Absprachen mit der
SPD.“

Der CDU-Stadtverband Grimma übte
gestern scharfe Kritik. „Wir fühlen uns
getäuscht und belogen, betrogen und
verkauft“, erklärte Stadtverbandsvorsit-

zender Malte Martin. Innenminister Al-
brecht Buttolo (CDU) hatte Mitte vergan-
genen Jahres sowohl Borna als auch
Grimma aufgefordert, Argumente für
den Kreissitz zu liefern. Die Entschei-
dung für Borna verkündete er dann al-
lerdings zu einem Zeitpunkt, als Borna
die Argumentation noch gar nicht abge-
geben hatte. Diesen und ähnliche Abläu-
fe sieht Martin jetzt in anderem Licht.
„Jeder, der die Vorgänge der vergange-
nen Monate aufmerksam verfolgte,
weiß, dass unter Federführung des In-
nenministers Dr. Buttolo genau diese ob-
jektive Prüfung der eingereichten Sach-
argumente nicht erfolgt ist“, so der CDU-
Stadtverbandschef, „weil nicht sein kann
was nicht sein darf.“ Besonders bemän-
gelt er, dass auf „Ehrlichkeit gegenüber

dem sächsischen Bürger konsequent
verzichtet“ worden ist. Deshalb werde
die Grimmaer CDU nachdrücklich für ei-
ne konsequente rechtliche Prüfung des
gesamten Reformwerkes eintreten.

Am 23. Januar, wenn der Landtag
über den Kreissitz abstimmt, ist eine
Demonstration von Grimmaern in
Dresden geplant. Vom Volkshausplatz
aus starten um 7.30 Uhr Busse. „Diese
Demo unterstützen wir“, erklärte Mar-
tin. Mit dieser Ankündigung steht er
nicht allein. Auch Bürgermeister aus
dem Muldentalkreis solidarisierten sich
bereits, Matthias Schmiedel (Zscha-
draß) will auch fünf Euro für die Fahrt
bezahlen: „Ich habe Matthias Berger
meine persönliche Unterstützung zuge-
sagt.“ In seinen Augen ist die ganze Re-

form Stückwerk, absolut dilettantisch
angelegt. Jetzt habe Milbradt mit sei-
nen Äußerungen auch noch dafür ge-
sorgt, dass die Leute gegeneinander
aufgebracht würden. Seine Äußerun-
gen würden eine Zusammenführung
erschweren. „Ich bin aber optimisti-
scher, dass die Reform scheitert. Wer
jetzt noch zustimmt, sollte daran den-
ken, ob er wiedergewählt werden will.“
Ähnlich kritisch äußerte sich auch Jür-
gen Kretschel, er ruft die Parthenstei-
ner auf, zur Demo nach Dresden zu
fahren. „Milbradt hat alle brüskiert, die
demokratische Arbeit an der Basis leis-
ten“, kritisierte er. Der Mann sei als
Landesvater untragbar, über Politikver-
drossenheit dürfe man sich bei sol-
chem Handeln nicht wundern.

CDU schießt scharf: Fühlen uns betrogen und verkauft
Heftige Kritik nach Milbradt-Äußerungen aus dem Stadtverband der Christdemokraten / Bürgermeister solidarisch

Muldental/Berlin (ia/il). Morgen be-
ginnt in Berlin die 73. Internationale
Grünen Woche, bei der sich unter 23
sächsischen Firmen der Ernährungs-
wirtschaft, der Landwirtschaft und des
Gartenbaus auch drei Unternehmen aus
dem Muldental präsentieren. 

„Uns ist in Berlin der unmittelbare
Kontakt zum Verbraucher wichtig, mit
dem wir über unser Gesamtsortiment
ins Gespräch kommen können“, erläu-
tert Sprecherin Gisela Büschke, warum
sich die Wurzener Nahrungsmittel
GmbH bereits zum zehnten Mal an der
Messe unterm Funkturm beteiligt. 

„Revolution im Snack-Regal“

Diesmal hat die Firma in der Halle
5.2. am Sachsen-Gemeinschaftsstand
eine größere Fläche von 21 Quadratme-
tern gemietet. Zwei fettarme neue
Snacks mit dem Geschmack von Kara-
mell oder Tomatenketchup, die in Berlin
vorgestellt werden, schicken die Wurze-
ner glatt als die kalorienarme „Revoluti-
on im Snack-Regal“ ins Rennen. Das
Unternehmen aus dem Mühlgraben hat
während der Messe bis zum 27. Januar

für Familien, für Kind und Kegel aller-
hand zu bieten, zu kosten und zu bas-
teln. Um Aufmerksamkeit wirbt dabei
auch eine ganze Affenbande, ein
Schwarm flotter Bienchen und Bärchen,
die auf der Milchwelle schwimmen. Drei
der Produktneuentwicklungen in ver-
schiedenen Geschmacksrichtungen
wurden von der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft mit fünf Medaillen
prämiert. „Auf diese Auszeichnungen
sind wir stolz. Sie zeugen von hoher
Kreativität und ausgezeichneter Quali-
tät“, betonte Geschäftsführer Bert Mat-
tausch.

Bereits zum sechsten Mal macht die
Falkenhainer Feinkäserei Zimmermann
am Berliner Funkturm Werbung fürs
Muldental. Geschäftsführer Wolfram
Ebert baute gestern mit den Messestand
auf, an dem wieder Zicken-Alarm ange-
sagt ist. Im vergangenen Jahr hatten die
Falkenhainer das Muldental in Berlin
als einziges Unternehmen vertreten und
für Produkte aus Ziegenmilch Reklame
gemacht. Das Echo blieb nicht aus.
„Zimmermanns Zickenkäse“ ist inzwi-
schen in großen Handelsketten wie
Kaufland, Rewe und Edeka gelistet.

„Nah am Verbraucher wollen wir diesen
Erfolg jetzt auf der Grünen Woche be-
kräftigen“, betont der Unternehmer. 

Eisverkauf aus der Basilika

Mit einem eigenen Stand und bereits
zum vierten Mal auf der Grünen Woche
vertreten ist die Landbäckerei Dietrich
aus Erlbach. Aber keineswegs mit Back-
waren, wie man meinen möchte. „Das
wäre nur etwas fürs Image, aber damit
ist kein Nachfolgegeschäft zu machen“,
sagt Bäckermeister Mario Dietrich. „Wir
bieten Moskauer Softeis an.“ Für dessen
Herstellung haben die Erlbacher die Li-
zenz erworben, und verkaufen es bun-
desweit unter anderem auf Messen und
Volksfesten. „Dafür ist es wichtig, unse-
ren Bekanntheitsgrad zu erhöhen, von
Veranstaltern gesehen zu werden“, be-
gründet Dietrich die Teilnahme an der
Grünen Woche. Potenzielle Interessen-
ten will er hier nicht nur über den Ver-
zehr des aus Frischmilch hergestellten
Produktes überzeugen, sondern auch
optisch ansprechen: „Das Eis verkaufen
wir aus einer russischen Basilika he-
raus“, sagt er.

Affenbande und Zicken-Alarm
Drei Unternehmen aus dem Muldental stellen sich zur Grünen Woche in Berlin vor

Ganz im Trend: Tom Weise, bei der Wurzener Nahrungsmittel GmbH Bester des Ausbil-
dungsjahrgangs 2007, zeigt neue Snacks mit Geschmack, die zur Grünen Woche vorge-
stellt werden. Foto: Wurzener Nahrungsmittel GmbH


